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Im Rahmen der aktuellen Aus-
stellung„FromAtoB–VonStra-
ßen, Highways und Datenströ-
men“ hält Christian Syring, Mo-
bilitätsmanager der Stadt Lever-
kusen, am Schloss Morsbroich
einen Vortrag zur Transformati-
on einer autogerechten Stadt.
Der Online-Vortrag findet am
Dienstag, 23. März, um 19 Uhr
über Zoom statt. Zugangsdaten
finden Interessierte auf der
Webseite des Museums.

Syring wird zum Mobilitäts-
konzept 2030+ der Stadt Lever-
kusen referieren: Wie kann die
von allen gewünschte klimage-
rechteundsmarteVerkehrswen-
de in Leverkusen gelingen, die
alle Verkehrsarten gleicherma-
ßen fördern will?

Der Vortrag am 23. März wird
auf die Mobilität insgesamt und
auf die in Leverkusen eingehen.
Wostehenwirheuteundwowol-
lenwir in 15 Jahren sein? Hierzu
werdenBeispiele anderer Städte
gezeigt, die diesen Wandlungs-
prozessbereitsdurchgeführtha-
ben.KonkreteVorschläge fürLe-
verkusen zu einerVerkehrswen-
de werden anhand des vom Rat
der Stadt beschlossenenMobili-
tätskonzepts 2030+ erläutert,
heißt es in der Pressemittei-
lung. (aga)

Die Sache ist ziemlich klar: Die
Bundesregierung hat 2016 per
Gesetz beschlossen, die zwei
großen Autobahnen auszubau-
en,diedurchLeverkusenführen.
Zur Zeit geht ja alles nur noch
online: Mit einer seit Montag
laufenden Informationsveran-
staltung auf „a3-infomarkt.de“
sollten Autobahn-nahe Anwoh-
ner informiert werden. Man
kann auch sagen, sie sollen um-
gestimmt werden, dennmit den
PlänenderAutobahnbehörde ist
kaum jemand in derGegend ein-
verstanden.WasVerkehrsminis-
ter beim Blick aufs ganze Auto-
bahnnetz unter der Annahme

immer steigender Verkehrszah-
len richtig finden, kommt für die
Städte an der Autobahn einer
kleinen Katastrophe gleich. Die
Bundesregierung beschloss vor
fünf Jahren den Ausbau. Der
wird nun von der „Autobahn
GmbH des Bundes“ durchgezo-
gen.

Dabei gibt es auch gute Grün-
de, die A-3-Verbreiterung nörd-
lich von Opladen vorbei an
Leichlingen bis Hilden schlicht-
weg abzulehnen. Der Ausbau
aufachtSpurenkosteteineMen-
geNatur undwird Lärmverursa-
chen. Das sehen nicht nur die
Ausbaugegner so, auch die be-
troffenenRäte undStadtverwal-
tungen sehen das zunehmend
kritischer. Auch der Opladener
Natur drohen hoheVerluste.

Für Leverkusen bedeutet eine
Verbreiterung im Norden aber
auch, dass damit der Ausbau in-
nerhalb der Stadt immer unaus-
weichlicher wird. Die Hoffnung,
dass es einen Tunnel geben
könnte, hat der Verkehrsminis-
ter kürzlich endgültig beerdigt.

Und dann wird es ans Einge-
machte gehen: Häuser müssen
abgerissen werden, Gärten ent-
eignet. Ein Planfeststellungs-
verfahren, vergleichbar mit ei-
ner großen Baugenehmigung,
gibt es noch lange nicht, aber
wennder erst einmal verhandelt
wird,werdendiePlänederAuto-
bahn-GmbH erfahrungsgemäß
kaum noch verändert.

Deshalb versucht die Bürger-
initiative mit der Webseite
„www.3reicht.de“ Mitstreiter zu
gewinnen, die frühzeitig Ein-
fluss auf die Pläne nehmen.

So auch im „Infomarkt“ der
Autobahn GmbH: Karl Wilhelm

Bergfeld von der Initiative zwei-
felt dort die Zahlen an, die dem
Ausbau zugrunde liegen. Nicht
erst seit Corona habe sich die
Welt verändert. Die A 3 sei gar
nicht zu schmal. Staus entstün-
denoft anBaustellen, nicht aber
aufoffenerStrecke.Indenseiner
Ansicht nach falschen Progno-
sen seien unter anderem Home-
office, die Verkehrswende und
der RRX-Ausbau nicht berück-
sichtigt. Die Initiative fordert
neue Berechnungen, auch weil
die Autobahnbaustelle selbst
denVerkehrsfluss auf viele Jahre
stark behindernwerde. Statt des
großen Ausbaus soll nach An-

sicht der Initiative bei starkem
Verkehr der Seitenstreifen zeit-
weise als vierte Fahrspur ge-
nutzt werden. Dann müsse die
Autobahn nicht verbreitert wer-
den. Das aber lehnt die Auto-
bahn GmbH ab. Das sei zu unsi-
cher.Außerdemverweist dieBe-
hörde auf die 19 Jahre alten Re-
geln zur Nutzung von Seiten-
streifen.

ImBundesverkehrsministeri-
um säßen die richtigen An-
sprechpartner, wenn man die
Regelnändernwolle. FürdieAu-
tobahn GmbH ist der Fall erle-
digt. Sie, die den Ausbau-Auf-
tragvonStraßenNRWübernom-

men hat, will über Grundsätzli-
ches nicht diskutieren, man sei
durchdenGesetzgeberzumAus-
bau verpflichtet. Man argumen-
tiert mit den Verordnungen und
Projektleiter Andreas Früh
spricht auf der Online-Ab-
schlussveranstaltung von „un-
terschiedlichen Interessen“, auf
der Webseite melden sich aber
ausschließlich Gegner zuWort.

AufderWebseitesindzuallen
Themen eingängige Videos zu
finden und eine Animation, we-
nigerFaktenundPläne,diemuss
man sich anderswo suchen.

Die Bundesregierung
beschloss vor fünf
Jahren den Ausbau

Mathias Richter schmunzelte
unter seiner Maske, als er sagte:
„Ichhabeschondieeineoderan-
dere – auch größere Stadt – in
NRWvorAugen,beider ichmich
freuenwürde,wennich ihr inder
nächsten Woche auch so einen
Schecküberbringenkönnte.Von
der ich aber auch weiß: Sie ist
noch nicht so weit.“ Und er
mussteschmunzelte,weil indie-
sem Satz dann doch ein recht
großesLobanLeverkusensteck-
te–einerStadt, inderderStaats-
sekretär des Landesschulminis-

6,8Millionen Euro für die Schulen
StaatssekretärMathias Richter brachte „Digital-Pakt“-Geld nach Leverkusen

teriums gerade saß und in der er
ziemlich viel Geld losgeworden
war–weil sie eben imGegensatz
zu anderen Städten„soweit ist“.
So weit, um 6 871 500 Euro ent-
gegenzunehmen. Der Betrag,
der auf dem von Richter fotoge-
recht an OB Uwe Richrath und
sein Team überreichten, überdi-
mensionalen Symbol-Scheck
prangte, stammt aus der Kasse
des Förderprojektes „Digital-
Pakt Schule“.

Das ist ein nicht nur millio-
nen-, sondern gar milliarden-
schweres Programm, mit dem
der Unterricht im Land den Be-

dürfnissen der Zeit angepasst
werdensoll.UndLeverkusenmit
seinen 41 Regelschulen und vier
Berufskollegs ist eben eine jener
Kommunen, die schon früh dran
waren im Sinne von: Es wurden
frühzeitig – und lange bevor das
Coronavirus kam, die Krise
brachteundoffenbarte,wie sehr
esmancherorts nochmit der Di-
gitalisierungdesUnterrichtsha-
pert – Weichen gestellt und ge-
plant und sich gekümmert, um
gut aufgestellt zu sein in Sachen
zeitgemäßer Unterricht. Oder
wie es Carolin Maus als Leiterin
des städtischen Fachbereichs

Schulen formulierte: um „die
Bildungsgleichheit und Bil-
dungsgerechtigkeit“ sicherzu-
stellen und die Frage zu beant-
worten: „Wie nehme ich alle
Schülerinnen und Schüler mit?“
Auch diejenigen, die viel Unter-
stützung nötig haben. Oder die
ausFamilien stammen, indenen
dasGeld für die heutzutage obli-
gatorische digitale Offensive
mit all ihrenEndgerätenundder
entsprechenden Infrastruktur
eben nicht vorhanden ist.

Das Geld der Landesregie-
rung, aufgestockt mit 763 500
Euro Eigenanteil aus der Stadt-
kasse, wird also ab sofort in alles
gesteckt, was die hiesige Schul-
landschaft nach vorne bringt: in
Tablets, in Computer, inWLAN-
Kabel, in Gebäude, in Lehrmate-
rial, in Fortbildungen für Leh-
rende. Und: Folgen soll noch
mehrGeldfürdieentsprechende
Pflege der IT – damit das Ganze
auch nachhaltig wirksam ist.

Dafür, dass in Leverkusen al-
les sogut läuft sorgtnachAussa-
ge von Schuldezernent Marc
Adomat übrigens nicht zuletzt
der regeAustauschzwischenPo-
litik, Verwaltung und Schulen.
„DerEinsatz aller ist vorbildlich.
Jeder brennt für diese Aufgabe.“
Sollte heißen: Das Geld ist gut
angelegt, Herr Staatssekretär.

In der Stadtbibliothek in Wies-
dorf sehen sich vonnunanTiger
und Adler tief in die Augen. Zu-
mindest für den kommenden
Monat,dennsolange istdieneue
Ausstellung zweier Leverkuse-
ner Künstler installiert. „Flora –
Fauna – Fabelwesen“ zeigt Ge-
mälde von Birgit Bührlé und
Skulpturen von Norbert Kaluza.

Mehr als 80 Kunstwerke
schmücken beinahe jede freie
Wandfläche der Bibliothek, da-
runter viele Tiere, deren Seelen
Bührlé versucht, in detailvollem
Porträtieren ihrer Augen einzu-
fangen.„Siesind immerso liebe-
voll“, kommentierte Kaluza bei
der Vernissage amDonnerstag.

Diese fand zum ersten Mal
virtuell statt. Per Zoom führte
Tanja Dietrich vom Team der
Stadtbibliothek gemeinsam mit
den Künstlern durch die Räume.
Erdmännchen und Elefanten
zwischen bunten Blüten husch-
tensodurchdasBildderKamera.
Dazwischen standen die plasti-
schen „hohen Tiere und dicke
Tiere, ganz kuriose Werke“, wie
NorbertKaluzaseineSkulpturen
selbst beschrieb. Leider war es
schwierig, der ersten virtuellen
Vernissage zu folgen, da die
Übertragung per Handy an
schlechtemInternet,wackeliger
Kamera und unreguliertem
Sound haperte.

„Aber kommt doch einfach
rum“, luden die Künstler am En-
de alle herzlich ein, denn die Bi-
bliothek ist seit kurzem wieder
auf.DieFinissageam23.April ist
nach wie vor als Live-Event vor
Ort geplant. Bis dahin wachen
die Tiere und ihre Pflanzen über
die Bücher der Bibliothek.

Lange Aufenthalte sind zwar
nochnichterlaubt,aberdasAus-
leihenunddieRückgabevonMe-
dien ist aktuell möglich und die
Kunstausstellung kann für
15 Minuten unter Einhaltung
der Hygienemaßnahmen be-
sichtigt werden.

Online-Vortrag
zum städtischen
Mobilitätskonzept

Viel Widerspruch gegen A-3-Ausbau
Infowoche der AutobahnGmbH–Ausbaugegner fordern neue Berechnungen

Tierische
Kunst in der
Stadtbücherei
Zwei Künstler stellen in
Wiesdorf ihreWerke aus
– kurzer Aufenthalt
erlaubt


